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All diese Erfolge überdeckten zunächst die wachsenden wirtschaftli-
chen Probleme und das zunehmende Chaos im kaufmännischen Be-
reich. Der Hauptsponsor war gleichzeitig Fußball-Abteilungsleiter, der 
erste Vorsitzende Angestellter seiner Firma und die Schatzmeisterin sei-
ne Ehefrau. Man kann sich Konstellationen vorstellen, die bessere Vor-
aussetzungen für Transparenz und wirksame Kontrolle bieten. Spä-
testens mit dem Konkurs des Hauptsponsors, dessen persönliches En-
gagement dem finanziellen nicht nachgestanden hatte, waren die Pro-
bleme aber im Frühjahr 1993 vor der Öffentlichkeit nicht mehr zu ver-
bergen. Offiziell war zunächst von Schulden in Höhe von 140.000 DM 
die Rede. Angesichts der Chancen, die die bevorstehende Saison mit der 
möglichen Qualifikation für die neue Regionalliga bot, schien es loh-
nenswert und gleichermaßen realistisch, mit Kostensenkungen, Spen-
den und privaten Bürgschaften eine Lösung zu suchen. 

Die sportliche Planung für die Saison 93/94 zeigte nach schwierigem 
Beginn, dass auch mit verkleinertem Kader und Etat eine gute Chance 
auf den Sprung in die Regionalliga bestand. Tatsächlich aber tickte die 
Zeitbombe längst, die dann später mit verheerender Wirkung explo-
dierte. Der reale Schuldenstand war weit höher und musste unabhängig 
von Ergebnissen und Tabellenplatz zwangsläufig zum Zusammenbruch 
führen. Ein Mitglied des späteren Interims-Vorstandes räumte ein: „Im 
Nachhinein muss man sagen, dass die Zahlen überhaupt nicht stimm-
ten. Es wurde uns einiges verheimlicht“. So darf man es auch nicht allzu 
ernst nehmen, dass das VfB-Kassenbuch laut eines letzten Eintrags vom 
22.4.1994 ein Soll von 297.000 DM auswies. Ab wann die Sache aus dem 
Ruder lief und bis wann man die Notbremse hätte ziehen können, wird 
im Dunkeln bleiben. Fest steht aber, dass es jetzt schon nicht mehr fünf 
vor Zwölf, sondern eher Viertel nach Drei war.

Größer hätte der Kontrast zur sportlichen Seite nicht sein können, denn 
auf dem grünen Rasen erfüllten sich alle Hoffnungen geradezu wie im 
Märchen. Die Saison 1993/94 machte alle vorangegangenen Probleme 
bald vergessen und bot den stets zahlreich erschienenen Fans alles, was 

sie sich vom VfB erhofft hatten. Es begann mit einem begeisternden 
Freundschaftsspiel gegen den vielfachen türkischen Meister und Euro-
papokal-Teilnehmer Galatasaray Istanbul, der sich gegen die neufor-
mierte, groß aufspielende VfB-Elf nur glücklich mit 2:0 durchsetzte. Der 
erste Eindruck aus der Saisonvorbereitung bestätigte sich dann auch in 
der Punktrunde, von Beginn an etablierte sich der VfB auf den zum 
Regionalliga-Aufstieg berechtigenden fünf Plätzen an der Spitze. Die aus 
dem Vorjahr gebliebenen Spieler wuchsen über sich hinaus, Neuzu-
gang Henry Acquah wirbelte die gegnerischen Abwehrreihen durchein-
ander und wurde neben dem schottischen Trio Scott Burnside, Colin 
Marshall und Jason Young zum Publikumsliebling. Libero Steffen Herms 
spielte eine überragende Runde. Mit einem torlosen Remis gegen Mit-
aufsteiger Borussia Neunkirchen war vor über 2.100 Fans am letzten 
Spieltag das Ziel erreicht. 

Am Ende einer tollen Saison stand Platz 3 und die Qualifikation für die 
Regionalliga, die aus den Top-Teams der Oberligen Südwest, Nordrhein 
und Westfalen gebildet wurde und etliche große Namen der Fußball-
szene versammelte. Die Vorfreude auf die Duelle mit Rot-Weiß Essen, 
Arminia Bielefeld, Alemannia Aachen oder Preußen Münster kannte kei-
ne Grenzen. Was aber der fußballerische Höhepunkt der jüngeren Ver-
einsgeschichte hätte werden sollen, geriet zum sportlichen, organisato-
rischen und finanziellen Debakel. Dieser Super-GAU beschädigte nicht 
nur nachhaltig die Reputation des VfB, sondern kostete den Verein ne-
ben viel Geld mit den Handballern und Leichtathleten letztlich auch 
zwei langjährige Abteilungen und rund 170 seiner 600 Mitglieder. Die 
Arbeit der folgenden Vorstände wurde für rund vier Jahre von den Auf-
räumarbeiten bestimmt, bevor es schließlich zum hart erkämpften 
Happy-End kam.

Der offizielle Etatansatz für die Regionalligasaison belief sich auf 1,2 
Mio. DM. Darin enthalten war die Erwartung, im Schnitt 2.000 zahlende 
Zuschauer zu den 17 Heimspielen begrüßen zu können. Das erschien 
sehr optimistisch, aber nicht vermessen, denn schon in der Oberliga wa-
ren rund 1.000 Fans gekommen. Tatsächlich lag der Schnitt am Ende bei 
1.235, was angesichts des desaströsen Saisonverlaufs immer noch eine 
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Oberliga-

Team 
93/94

Rechts: Hinten von links Selcuk Alay, Wolfgang 
Leidig, Henry Acquah, Heiko Bedranowsky, Kars-
ten Hanas, Stefan Simm, Steffen Herms. Mitte 
von links Betreuer Fiedel Steinhauer, Maik Rum-
pel, Matthias Becker, Boris Wäschenbach, Olaf 
Halber, Uwe Mertens und Dr.Peter Janka. Vorne 
von links Michael Ferfort, Colin Marshall, Lars 
Leese, Mirko Sauerbach, Scott Burnside, Martin 
Wagner, Mario Papic und Trainer Elmar Müller.
Unten: Heiko Bedranowsky bestritt zwischen 
1990 und 2004 exakt 252 Punktspiele für den VfB 
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ordentliche Resonanz darstellte. Weitaus problematischer waren die 
Kalkulationen hinsichtlich der erzielbaren Sponsoren- und Werbeerlö-
se, die nicht annähernd erreicht wurden. Bestehende Bandenwerbe-
verträge wurden in Erwartung deutlich höherer erzielbarer Einnahmen 
(bis zu 1.000 DM statt 120 DM pro laufendem Meter sollten es nun sein) 
nicht verlängert. Auch die meisten anderen Bestandteile des von einer 
Agentur erarbeiteten Sponsoring-Konzeptes erwiesen sich als unreali-
sierbar. Noch entscheidender aber war, dass selbst die 1,2 Mio. DM, so-
fern man sie denn eingenommen hätte, nicht annähernd ausgereicht 
hätten, um über die Saison zu kommen. Der spätere Kassensturz ergab, 
dass alleine Mannschaft und Trainer monatliche Personalkosten in Hö-
he von rund 120.000 DM (bei 12 Monaten also rund 1,44 Mio DM) ver-
ursachten, von Ablösesummen und Beraterprovisionen, der Bewälti-
gung der Altlasten und den sonstigen Sachkosten ganz zu schweigen.   

Apropos Mannschaft: Ein erneuter Coup wie im Vorjahr gelang bei der 
Zusammenstellung des kickenden Personals nicht. Der Kader wurde 
kostspieliger, aber nicht besser. Die Truppe erwies sich letztlich den ho-
hen Anforderungen der neuen Liga als nicht gewachsen. Mehr oder we-
niger seriöse Spielervermittler wurden im Sommer 1994 zu Stamm-
gästen im Stadion, teure Verpflichtungen waren die Folge ihrer Be-
mühungen. Verstärkt wurde die Elf, die in der Oberliga Südwest Erfolg 
gehabt hatte, durch die Transfers nicht, auch wenn mit Lucien Ibara ein 
leibhaftiger Nationalspieler aus dem Kongo zum Team stieß (und dann 
teilweise in der Bezirksliga-Reserve kickte). Im Gegenteil: Die Abgänge 
der beiden spielstarken Kroaten Mario Papic und Igor Jelavic wurden 
nicht annähernd kompensiert. Einige der Neuzugänge verfügten zwar 
über windige Berater und hohe Ansprüche, aber nicht über fußballeri-
sches Niveau. Einer der über Agenten verpflichteten Neuen hatte zwar 
einen nigerianischen Nationalspieler und WM-Teilnehmer als Bruder, 
war aber selbst in der zweiten Mannschaft massiv überfordert. 

Immerhin schaffte man es, die Zahl der Vollprofis im Kader soweit zu 
erhöhen, dass sich regelmäßiges Training am Vormittag wenn schon 
nicht sportlich, dann doch zumindest kopfmäßig lohnte. Entsprechend 
begann die Punkterunde. Der 1:4-Auftaktschlappe in Verl folgten ein  
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Steffen Herms
(Mitte) beim 
1:1-Remis gegen 
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Aachen

Ex-Profi Wolfgang
Rausch übernahm 
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vielversprechendes 1:1-Unentschieden beim Heimdebüt gegen Ale-
mannia Aachen und ein 2:2 in Hauenstein, doch anschließend gab es 
Niederlagen in Serie und schon bald einen Stammplatz im Tabellenkel-
ler. Vor allem die Torwartposition erwies sich als Achillesferse. Weder 
Lars Leese noch der für viel Geld aus Trier geholte Nigerianer Angus Ikeji 
(wo er Keeper Nummer 3 gewesen war) boten dem gebeutelten Team 
ausreichend Rückhalt. Leese schaffte über die Stationen Preußen Köln 
und Bayer Leverkusen später sogar den Sprung in die erste englische 
Liga und erntete enorme literarische Aufmerksamkeit als „Traumhüter“. 
Beim Aufsteiger FC Barnsley kam er als zweiter Torwart zu acht Liga-
Einsätzen, darunter der beim 1:0-Gastspiel seines Clubs an der Anfield-
Road in Liverpool. Der Ruhm von Angus Ikeji hingegen beschränkte sich 
auf einige wirklich gelungene Auftritte als Stürmer der VfB-Reserve. Die 
Ernüchterung über das Abschneiden wuchs von Woche zu Woche. Die 
Stimmung schlug dann sogar von Frust in Entrüstung um, als der lang-
jährige Leistungsträger Scott Burnside von Trainer Müller suspendiert 
wurde. Die so ausgelöste Lawine kritscher Leserbriefe in der Lokalpres-
se würde man heute wohl neudeutsch als „Shitstorm“ bezeichnen. 

Auch abseits des Rasens nahm der Verfall seinen Lauf: Im August 1994 
trat Fußball-Abteilungsleiter Wolfgang Pudlich zurück, einige Wochen 
später folgte der erste Vorsitzende Klaus Schwamborn. Die Herzsport-
gruppe erklärte ihren Austritt aus dem VfB und machte sich selbststän-
dig. Stürmer Jason Young kehrte angesichts ausbleibender Gehalts-
zahlungen seiner Mannschaft den Rücken und flog, seiner materiellen 
Lebensgrundlage entzogen, samt Freundin notgedrungen in die schotti-
sche Heimat zurück. Dort wurde der 22-Jährige, der in Wissen über die 
Rolle des Jokers nie recht hinausgekommen war, über Jahre hinweg zur 
Stammkraft im Angriff des Zweitligisten Livingston FC. Abwehrspieler 
Stefan Simm traf ebenfalls der disziplinarische Bannstrahl des zuneh-
mend unter Druck geratenen Trainers. 

Während so die Zahl der Spieler, Vorstandsmitglieder und Abteilungen 
sank, stieg die der eingehenden Mahnungen rapide. Am 13.9. stellte die 
Hausbank das VfB-Darlehen wegen ausbleibender Raten fällig, auch an-
dere Kreditinstitute wurden mit einigem Recht nervös. Die Banken 

deten sich nun regelmäßig, und nicht etwa deshalb, um viel Glück im 
Abstiegskampf zu wünschen. Pressesprecher Josef Becker erklärte die 
Situation später gegenüber der Rhein-Zeitung so: „Anfang der Saison 
merkte man, dass Gelder, die eingenommen wurden, nach hinten run-
terfielen, als ob sie gar nicht da gewesen wären“. Im Oktober war end-
gültig kein Geld mehr da, mit dem Rechnungen oder Gehälter auch nur 
teilweise hätten bezahlt werden können. Am 9. November traf sich der 
verbliebene Gesamtvorstand zu einer Krisensitzung, die bis in die frü-
hen Morgenstunden dauerte. Ergebnis des Treffens war eine kurze Pres-
semitteilung, in der erklärt wurde: „Überschuldung und Zahlungsun-
fähigkeit des Vereines zwingen den derzeit verantwortlichen 2. Vor-
sitzenden Erwin Heidrich dazu, den bitteren Schritt zum Amtsgericht zu 
gehen, um den Konkursantrag zu stellen.“ 

Die letzte Chance sah man in der Einrichtung eines Spendenkontos. Er-
win Heidrich konnte gegenüber der Westfälischen Rundschau weder 
den genauen Schuldenstand noch dessen Zustandekommen klären: 
„Keiner weiß es genau. Es geht um Altlasten, die ab 1991 entstanden 
sind.“ Er war sich wegen der Spendenaktion aber sicher: „Es ist der letz-
te Hilfeschrei an die Region. 300.000 Mark müssen zusammen kom-
men, eine Summe darunter bringt es nicht. Wir brauchen ein Spenden-
wunder“. Dass es bei allem Ärger weder jetzt noch später zu einem 
öffentlichen Scherbengericht über den alten Vorstand oder gar zu straf-
rechtlichen Konsequenzen kam, mag im Rückblick verwundern, hatte 
aber durchaus seine Gründe. Einerseits wurde den vormals Verantwort-
lichen weder guter Wille noch ihr hoher Einsatz abgesprochen, anderer-
seits unterstellte man Ihnen nie das Motiv persönlicher Bereicherung.

Nach dem am 11. November folgenden Heimspiel gegen den 1.FC Bo-
cholt, bei dem mit einem 3:0-Sieg erstmals seit Wochen der letzte Tabel-
lenplatz verlassen werden konnte, kam es zu einer denkwürdigen öf-
fentlichen Pressekonferenz unter freiem Himmel. Rund 500 Zuschauer 
hatten nach Spielschluss auf und vor der Tribüne ausgeharrt und hörten 
Rolf Brückner zu, der das Wort ergriff: „Der jetzige wirtschaftliche Zu-
sammenbruch ist nicht das Ergebnis der letzten drei Wochen, sondern 
der letzten drei Jahre. Es gab im Verein seither keine Finanzbuchhal-
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Oben: Jürgen Ehlgen gehörte über Jahrzehnte zu den her-
ausragenden Akteuren des VfB-Tischtennis, sowohl im 
Einzel als auch (wie hier mit Christoph Seibert) im Doppel.

Rechts oben: 1993 trafen sich die aktuellen und ehemalige 
Mitglieder der Alten Herren anläßlich des 40-jährigen Ju-
biläums ihrer Abteilung zum sportlichen Vergleich

Rechts unten: Dem Kader der in der Verbandsliga Rhein-
land spielenden A-Jugend gehörten 1994 / 1995 mit Mi-
chael Herzog, Kevin Leicher, Mario Petzold, Torsten Neef, 
Dirk Trzenski, Daniel Heinz oder Sebastian Assenmacher 
etliche Spieler an, die in den folgenden Jahren zu Stamm-
kräften der ersten Mannschaft werden sollten 

1993

1994

100 Jahre VfB Wissen



tung und viele eigenmächtige Entscheidungen im Kreditbereich. Seit 
1991 wurden keine Steuererklärungen mehr abgegeben, die simpelsten 
Grundregeln kaufmännischen Handelns wurden missachtet. Wir brau-
chen einen handlungsfähigen Vorstand, um zu retten, was zu retten ist.“

Brückner war es auch, der nun als Erster die Initiative übernahm, die 
Belege sichtete, die Telefondrähte glühen ließ und vor allem rechnete. 
Sein Kassensturz auf Basis der ihm zugänglichen Unterlagen ergab die 
niederschmetternde Bilanz eines Schuldenstandes in der Größenord-
nung von mindestens 700.000 DM. Nachdem viel, viel später alle Unter-
lagen gesichtet, alle Rechnungen entdeckt, das buchhalterische Chaos 
beseitigt und alle Gläubiger aktiv geworden waren, stellte sich sogar 
eine offene Summe von 1.055.000 DM heraus. Dem standen nach 
Brückners erster Rechnung, abgesehen von den eingegangenen Spen-
den in Höhe von 65.000 DM, für einen möglichen Vergleich mit den 
Gläubigern kurzfristig erzielbare Einnahmen von rund 110.000 DM 
gegenüber. Von dieser Summe machten die durch das Finanzamt ge-
pfändeten Fernsehgelder den größten Block aus. Gleichzeitig aber, was 
die Dramatik der Lage noch klarer macht, veranschlagte der frühere 
Vorsitzende den Verlust aus dem Spielbetrieb unter Fortschreibung der 
aktuellen Einnahme- und Ausgabensituation mit kaum fassbaren 
80.000 DM - und zwar pro Monat. 

Trotzdem machte sich Rolf Brückner für die Rücknahme des am 18.11. 
gestellten Konkursantrages stark, was fünf Tage später auch geschah. 
Unter den damaligen juristischen Bedingungen hätte ein Konkurs zur 
Auflösung des Vereins und zur Löschung aus dem Vereinsregister ge-
führt. Die Option “Schuldenfrei, aber tot” legte allen Beteiligten nahe, 
sich um andere Lösungen zu bemühen. Die Novelle des Konkurs- und 
Vergleichsrechtes, die den Fortbestand des Vereins und die Fortführung 
des Spielbetriebs in der nächsttieferen Liga tiefer auch nach einer Insol-
venz ermöglichte, kam erst einige Jahre später. Das rechtliche Schlupf-
loch zur Schuldentilgung, das später gefühlte 80% aller Dritt- und Viert-
ligisten mit weit höheren Schuldenständen zum Teil sogar mehrfach 
nutzten (darunter Siegen, Koblenz, Trier, Neunkirchen, Saarbrücken, 
Wuppertal, Bonn, Kassel etc. etc.), stand dem VfB 1994 noch nicht offen. 

Doch nicht nur die drastischen Konsequenzen legten eine Rücknahme 
des Konkursantrages nahe, sondern Brückner glaubte auch an eine rea-
listische Chance zur Sanierung. Er sah wegen der Aussicht auf die Zu-
schauereinnahmen der Rückrunde (Essen, Bielefeld, Münster), der Zu-
sage der Bundesligisten Kaiserslautern und Mönchengladbach für ein 
Benefizspiel sowie angesichts der Ergebnisse der ersten Gespräche mit 
Gläubigern und kickendem Personal Licht am Ende des Tunnels. So 
schrieb er in einer Presse-Info einige Tage nach der Bestandsaufnahme: 
„Die VfB-Verantwortlichen sind guten Mutes, dass der Vergleich mit 
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Das Dr.Grosse-Siegstadion nach Abschluß der umfangreichen
Bauarbeiten im Sommer 1994 

1993

Stadion fertig,
Verein am Ende?
Im Herbst 1994 
schien beides 
Realität zu sein. 
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einer Quote von 10% erfüllt werden kann. Packen wir's an. Es lohnt sich, 
um unseren VfB mit seinen vielen erfolgreichen Aktiven und seinen 
über 300 Jugendlichen zu erhalten.“ Allerdings war für den außerge-
richtlichen Vergleich nach damaligem Recht die Zustimmung von sämt-
lichen Gläubigern obligatorisch. 

Ab dem 5. Dezember 1994 amtierte dann ein achtköpfiger Interimsvor-
stand mit dem Ziel, diesen Vergleich herbeizuführen. Wolf-Rüdiger 
Bieschke als Sprecher des Gremiums war eine Woche später sehr opti-
mistisch: „Wir bekommen immer mehr Grund unter die Füße, sind aber 
noch nicht über den Berg. Noch vor Weihnachten hoffen wir sagen zu 
können, dass der Vergleich geschafft ist.“ Daraus wurde nichts, denn 
kompromißbereit waren verständlicherweise vor allem die Kleingläu-
biger. Zwar hatten 90% der Gläubiger bis Jahresende eine schriftliche 
Verzichtserklärung oder Zustimmung zum Vergleichsvorschlag abgege-
ben, doch die fehlenden 10% der Köpfe, darunter auch das Finanzamt, 
machten rund zwei Drittel der offenen Forderungen aus. So überwinter-
te der VfB nicht nur als Tabellenletzter, sondern auch im finanziellen 
Schwebezustand. 

Sportlich lief es dann bald besser. Nachdem eine 1:5-Heimniederlage im 
letzten Spiel vor Weihnachten Trainer Müller den Stuhl gekostet hatte, 
übernahm der 47-jährige Ex-Profi Wolfgang Rausch (aktiv u.a. beim FC 
Bayern München und dem 1.FC Köln) das Kommando. Die Rückkehr von 
Scott Burnside ins Team und die durch einen privaten Gönner finanzier-
te Verpflichtung des zweifachen polnischen WM-Teilnehmers Walde-
mar Matysik im Herbst taten der Mannschaft gut. Gegen Tabellenführer 
Verl gab es zum Rückrundenauftakt trotz starker Leistung ein knappes 
0:1, am Aachener Tivoli nach Führung bis in die Schlussminute ein 3:3-
Remis. Nach dem folgenden 3:0-Heimsieg gegen Hauenstein war das 
rettende Ufer erstmals seit langem in Reichweite. Auch gegen die Bie-
lefelder Millionentruppe mit Fritz Walter, Thomas von Heesen, Jörg 
Bode und Armin Eck schlug man sich trotz des 0:2 wacker. Nach einem 
2:2 gegen Trier und dem 4:2-Heimerfolg über den Mitaufsteiger SV 
Edenkoben konnte die VfB-Elf trotz konstanter Punktlosigkeit auf frem-
den Plätzen dann im März sogar für eine Woche (und zum letzten Mal) 

die letzten drei Abstiegsränge verlassen. Der Aufschwung war aber 
nicht von Dauer, denn in den nächsten sieben Spielen, darunter auch ein 
0:1 vor 4.000 Zuschauern gegen den vorjährigen DFB-Pokalfinalisten 
Rot-Weiß Essen, gelang kein einziges Tor. Trainer Rausch klagte fru-
striert: „Ich bräuchte einige Ferforts und Bedranowskys mehr“.

Auf dem Rasen war also das sportliche Aus schon fast besiegelt, als es 
am Gründonnerstag 1995 in der Stadionhalle zur überfälligen Jahres-
hauptversammlung kam. Die 115 erschienenen Mitglieder hörten dann 
vom Interimsvorstand, der in Sachen Vergleich kaum weitergekommen 
und durch Pfändungsbeschlüsse blockiert war, entmutigende Töne 
auch zur außersportlichen Perspektive. Georg Brendebach, der durch 
sein hohes persönliches Engagement lange Zeit die Lage stabilisiert hat-

Szene aus dem Spiel gegen Arminia Bielefeld
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Samstag, 30.April 1995: VfB Wissen - Rot-Weiß Essen 0:1

Die beiden letzten großen Zahltage während 
der Regionalliga-Saison gab es im Frühjahr 
1995 bei den Heimspielen gegen die Ex-Bun-
desligisten Arminia Bielefeld und Rot-Weiß 
Essen (Fotos), in denen sich die VfB-Elf teuer 
verkaufte und jeweils nur knapp verlor. Zu 
beiden Partien kamen fast 4.000 Besucher, 
darunter viele hochsympathische Gästefans 
und daher auch ein Großaufgebot der Polizei  
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te, konstatierte bitter: „Ich sehe keine Chance. Das Ding ist gestorben. 
Es hat sich letztlich herausgestellt, dass das gesamte Umfeld nicht regio-
nalligareif ist.“ Nachdem auch Dr. Michael Seifer („Wir sind am Ende. Wir 
können Ihnen keine Lösung mehr aufzeigen.“) in seinem Schlusswort 
kurz nach Mitternacht die weiße Fahne geschwenkt hatte, vertagte sich 
die konsternierte Versammlung um zwei Wochen. 

Bei der Fortsetzung der Zusammenkunft am 28.4.1995 hatten sich mit 
80 Teilnehmern zwar die Reihen ein wenig gelichtet, doch zumindest 
war nach dem Einstieg in die Planung der neuen Saison eine gewisse 
Zuversicht eingekehrt. Nachdem Überlegungen für eine Spielgemein-
schaft im Sande verlaufen waren, versprach Wolf-Rüdiger Bieschke für 
den Interimsvorstand: „Wir werden versuchen, beim VfB Oberligafuß-
ball zu bieten. Berufsspieler können wir uns nicht mehr leisten, doch
wir werden eine nette Mischung 
aus jungen und erfahreren Spie-
lern haben“. 16 der 24 Akteure des 
Regionalliga-Kaders verließen den 
Verein, bis Mitte Mai lagen acht 
Zusagen aus dem aktuellen Kader, 
von drei externen Neuzugängen, 
von fünf Spielern der A-Jugend, 
von Trainer Wolfgang Rausch und 
vom als Co-Trainer vorgesehenen 
Michael Ferfort vor. Damit konnte 
man, soweit es die sportliche Seite 
betraf, guten Gewissens in die wei-
teren Planungen gehen.

Einen passenden, nämlich äußerst 
peinlichen Abschluss fand die Ka-
tastrophensaison 1994/95 der ers-
ten Mannschaft mit dem Auftritt 
von Borussia Mönchengladbach 
zu einem Benefizspiel im Dr.Gros-
se-Siegstadion. Schon im Februar

Hinten v l. Wolfgang Schmidt, Axel Schuster, Axel Quast, Rolf Kuhn, Heinz-Werner Müller, Burkhard Sohl-
bach, Ludger Kreit, Christoph Wagner, Peter Deis, Michael Stendenbach. Vorne v.l. Andreas Gubernator, 
Paul Greb, Hans-Walter Blum, Uwe Niederhausen, Bernd Obelode, Günter Schneider und Hans Henrichs.

Die Alten Herren im Sommer 1995

hatte der 1.FC Kaiserslautern unentgeltlich mit seinen Stars Stefan 
Kuntz, Andreas Brehme und Olaf Marschall in Wissen gastiert, 4:1 ge-
wonnen und trotz Kälte und strömenden Regens knapp 2.000 Zuschau-
er angelockt. Auch Borussen-Manager Rolf Rüssmann hatte per Fax zu-
gesagt, sein Club werde am 1. Juni mit „bester Mannschaft” antreten. 

Doch statt Stefan Effenberg und Heiko Herrlich sahen 1.700 restlos ent-
täuschte Fans die nur mit einem einzigen Mitglied des Profikaders ange-
tretene Verbandsliga-Reserve des Bundesligisten, die dem VfB 0:1 un-
terlag. Schon lange vor dem Abpfiff hatten sich die viele der erbosten 
Zuschauer auf den Heimweg gemacht. ZDF-Reporter Rolf Töpperwien, 
der wie schon gegen Kaiserslautern als Stadionsprecher fungierte, fass-
te das Geschehen treffend zusammen: „Ich fühle mich komplett ver-
schaukelt. Das bekannteste an der Gladbacher Mannschaft ist der Bus.“
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